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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 
Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr 


Ates Quartal. 


angenommen: in Oels in der Erpedition 
dieſes Blattes, in Polu. Wartenberg in 
der Stadt buchdruckerer, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 

Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Hälfte. 


Gin Wo IIS bla 
für Staats⸗ und Gemeinwohl, zur Belehrung und Unterhaltung. 
(Schnellpreſſen Druck und Verlag don A. Ludwig.) 
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politiſche Rundſchau. 


Die zur Vereinbarung der preu⸗ 
ßiſchen Staatsverfaſſung berufene 
Verſammlung in Berlin, hat in ihrer 4. 
Sitzung vom 27. Mai zu Vicepräfidenten erwaͤhlt: 
Die beiden Abgeordneten Eſſer und Waldeck, zu 
Sekretairen: Dunker, Schneider, von Borries, 
Gierke, v. Daniels, Reuter, Hausmann, Graf 
Cieszkowsky. 

Berlin wird jetzt gerade fo von Katzen⸗ 
muſiken beläſtigt, wie noch vor kurzem unſer 
Breslau. In dieſen Tagen ließen die Behoͤrden 
endlich ernſtliche Verwarnungen vor dieſem Stra⸗ 
ßenunfug anſchlagen. Man befürchtete zwar als 
Folge davon Tumulte, doch verhielten ſich die 
Berliner ruhig. — Bekanntlich hatte der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Krausnick bald nach der Berliner 
Revolution abgedankt; jetzt aber hat der Stadts 
Syndikus Hedemann als Magiſtrats⸗Kommiſſarius 
in der Stadtverordneten⸗Vetſammlung erklärt: der 
Magiſtrat habe durch Beſchluß vom 22. Mai 
ausgeſprochen, daß Herr Krausnick faktiſch und 
rechtlich das Amt eines Ober = Blrgermeifterd noch 
jetzt bekleide. Wenn in der Bekanntmachung vom 
21. März durch den Magiſtrat die Abdankung des 
Herrn Krausnick proklamirt worden, ſo ſei dieß 
nut zur Beruhigung des Publikums geſchehen. — 
Der Berliner Magiſtrat hat, alſo offenbat das 
Publikum belogen. 

In Wien — ſagten wir in der letzten 
Nummer des Wochenblattes — iſt nach der Flucht 
des Kaiſers die Ruhe nicht ernſtlich geſtoͤrt wor⸗ 
den. Dieß gilt bloß von den Tagen bis zum 26. 
M. Die öſterteichiſche Regierung wollte die aka⸗ 
demiſche Legion d. h. das bewaffnete Korps der 
Studenten, welche auf ganz Wien den größten 
Einfluß ausüben, auflöfen. Es wurde ſogar ein 
Bataillon vor der Univerſitat aufgeſtellt, um ihre 
Räumung zu bewerkſtelligen. Dieß gab aber das 
Signal zu einem allgemeinen Aufſtande. Natio⸗ 


Donnerstag, den 1. Juni. 
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nalgarden und Arbeiter ſchloſſen ſich den Studen⸗ 
ten an, uͤberall wurden Barrikaden erbaut und die 
Sturmglocken heulten durch die Stadt. Um die 
Mittagsſtunde wurde, noch ehe es zum blutigen 
Kampfe kam, das Militair in die Kaſernen zurüuͤck⸗ 
gezogen. Der Graf Hoyrs, der Kommandant der 
Nationalgarde, wurde verhaftet; der Regierungs⸗ 


Praͤſident Graf Montecuculi ſoll dieſem Schickſal 


durch die Flucht entgangen ſein; das Miniſterium 
aber hat den Sicherheits Ausſchuß, der ſich aus 
Buͤrgern, Nationalgarden und Studenten gebildet 
hatte, anerkannt und folgende Zugeſtaͤndniſſe ge⸗ 
macht: Die akademiſche Legion beſteht fort. Die 
Nationalgarden und die akademiſche Legion beſetzen 
gemeinſchaftlich mit dem Militär die Poſten. Alle 
Truppen, die nicht zum Dienſte nothwendig ſind, 
ziehen ab. Graf Hoyrs bleibt als Buͤrgſchaft un⸗ 
ter Aufſicht des Buͤrger-Ausſchuſſes. Diejenigen, 
welche die Schuld an den Ereigniſſen vom 26. 
M. tragen, werden vor ein oͤffentliches Gericht 
geſtellt. Das Minifterium erſucht den Kaiſer, in 
kuͤrzeſter Friſt nach Wien zuruͤckzukehren oder einen 
kaiſerlichen Prinzen als Stellvertreter zu ernennen. 

In Mainz iſt es am 21. Mai zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Buͤrgern und 
der preußiſchen Garniſon gekommen. Von den 
Soldaten wurden 4 getödtet und 28 verwundet, 
Die eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, wem 
die Schuld beizumeſſen iſt. Soviel ſcheint feſtzu⸗ 
ſtehen, daß die preußifchen Soldaten ſehr gereizt 
worden ſind. 

Die Gerüchte von bedeutenden Truppenaufſtel⸗ 
lungen der Ruffen an der preußiſchen Gränze 
haben ſich in neueſtet Zeit als ungegruͤndet erwie⸗ 
fen. Somit wäre vors Erſte wohl noch kein ruſ⸗ 
ſiſcher Einfall zu fuͤrchten. 

Ebenſowenig ſcheint es zu einem Kriege mit 
Frankreich kommen zu wollen. Statt einer 
Kriegsecklärung hat am 24. Mai die franzöſiſche 
Nationalverſammlung in der Polenſache eine Ad⸗ 
dreſſe an das deutſche Parlament beſchloſſen, und 


zwar in ſehr beſcheidener Form. Die National⸗ 
Verſammlung will dem Parlament erklaren, daß 
Polen wieder hergeſtellt werden muͤſſe, daß dieſer 
Akt aber bloß vom deutſchen Volke vollzogen wer⸗ 
den koͤnne, und daß Frankreich mit ihm vereint 
handeln wolle. 

Neapel iſt am 16. Mai das Opfer eines 
achtſtuͤndigen Mordens und Brennens geworden. 
Wie es ſcheint, wollte die revolutionaͤre Parthei 
die Sache aufs Aeußetſte treiben; dadurch wurde 
eine Reaktion herbeigeführt, der es gelang, die 
Freiſinnigen zu uͤberwaͤltigen. Der König, der die 
Truppen und die Lazaroni (d. h. den Pöbel) auf 
ſeiner Seite hatte, ſiegte entſchieden und blieb 
Meiſter der Stadt. Ob er die Conſtitution jetzt 
noch beibehalten oder ſeine frühere etwas bösartige 
Regierungsweiſe wieder aufnehmen wird, dieß iſt 
noch unentſchieden; einem Miniſterialerlaß zufolge 
iſt das Letztere nicht zu befuͤrchten. 


Verfaſſungs⸗Geſetz 
für 


den preußiſchen Staat. 
(Schluß.) 

§. 58. Kein Mitglied kann während der 
Sitzungs⸗ Periode ohne vorgängige Erlaubniß der 
Kammer, welcher es angehört, wegen eines Wars 
brechens oder Vergehens gerichtlich verfolgt oder 
verhaftet werden. Ausgenommen davon iſt der Fall 
der Ergreifung auf friſcher That. Auch die Ver⸗ 
baftung eines Kammer⸗Mitgliedes wegen Schulden 
iſt während der Sitzungs⸗Periode nur unter gleicher 
Genehmigung zulaͤſſig. 

$. 59. Die Mitglieder beider Kammern find 
Vertreter des ganzen Volks. Sie ſtimmen in den 
Kammern nach ihrer unabhängigen Ueberzeugung 
und ſind an Auftrage und Inſtruktionen nicht 
gebunden. 

5. 60. Jede Kammer wird ihren Geſchäfts⸗ 
gang durch eine Geſchaͤftsordnung regeln. 


8. 61. Die, 8 der erſten Kammer 
erhalten weder Reiſekoſten 111 Diäten, Die 
Mitglieder der zweiten Ka 
das Geſetz feſtzuſtellende Entſchaͤdigung. 

Titel VI. Von der richterlichen Gewalt. 

b. 62. Die richterliche Gewalt wird im Na⸗ 
men des Königs durch die Gerichte ausgeübt. Die 
Gerichte find unabhängig und keiner anderen Autor 
ritat, als der des Geſetzes unterworfen. Die Ur: 
theile werden im Namen des Königs ausgefertigt 
und vollſtreckt. 

$. 63. Die Richter werden vom Könige auf 
ihre Lebenszeit ernannt. Sie koͤnnen nur durch 
Richterſpruch und nur aus Gruͤnden, welche die 
Geſetze vorgeſehen und beſtimmt haben, ihres Am: 
tes entſetzt oder zeitweiſe enthoben werden. Eine 
Verſetzung auf eine andere Stelle oder in den Ru⸗ 
heſtand kann wider ihren Willen nur auf Grund 
eines gerichtlichen Beſchluſſes in den durch das Ge⸗ 
ſetz beſtimmten Fällen und Formen erfolgen. Auf 
die Verſetzungen und Penſionirungen, welche durch 
Veraͤnderungen in der Organiſation der Gerichte 
oder ihrer Bezirke noͤthig werden, findet dieſe Be⸗ 
ſtimmung keine Anwendung. 

§. 64. Den Richtern dürfen andere beſoldete 
Staats⸗Aemter nicht übertragen werden. Ausnah⸗ 
men ‚find nur auf Grund eines Geſetzes zulaͤſſig. 

8. 65. Die Errichtung und Organiſation 
der Gerichte, ihr Bezirk, der Ort ihres Sitzes, 
die Qualifikation zu den verſchiedenen richterlichen 
Aemtern und die Beſoldung der Richterſtellen wer⸗ 
den durch Geſetze beſtimmt. 

§. 66. Die Verhandlungen vor dem erken⸗ 
nenden Richter in Civil: und Strafſachen ſollen 
oͤffentlich ſein. Die Oeffentlichkeit kann jedoch 
durch ein oͤffentlich zu verkuͤndendes Urtheil ausge⸗ 
ſchloſſen werden, wenn ſie der Ordnung oder den 
guten Sitten Gefahr droht. Auch kann in Civil⸗ 
ſachen die Oeffentlichkeit durch Geſetze beſchraͤnkt 
werden. 0 

F. 67. Ueber die mit ſchwerer Strafe be⸗ 
drohten Handlungen (Verbrechen), ſo wie uͤber 
politiſche und Preßvergehen, ſollen die Gerichte uns 
ter Mitwirkung von Geſchworenen erkennen. 

$. 68. Die Organiſatlon der Handels- und 
Gewerbegerichte, ſo wie der Militairgerichte, das 
Verfahren bei dieſen Gerichten, die Ernennung ihrer 
Mitglieder, die beſonderen Verhaͤltniſſe der Letzte⸗ 
ren und die Dauer ihres Amtes werden durch bes 
ſondere Geſetze feſtgeſtellt. 

& 69. Die Kompetenz der Gerichte und 
Verwaltungs- Behörden wird durch das Geſetz bes 
ſtimmt. Ueber Kompetenz = Konflikte zwiſchen den 
Gerichten und der Verwaltung entſcheidet die durch 
das Geſetz bezeichnete Behoͤrde. 

Titel VII. Von der fü 

5 Verwaltung. 
$. 70. Alle Einnahmen und Ausgaben des 


Staats muͤſſen für jedes Jahr im voraus deran⸗ 


ſchlagt und auf den Staatshaushalts⸗Etat gebracht 
werden. Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt. 

F. 71. Steuern und Abgaben für die Staats⸗ 
Kaſſe dürfen nur, fo weit fie in den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat aufgenommen oder durch beſondere Ge⸗ 
ſetze angeordnet ſind, erhoben werden. 


11 erhalten eine durch 5 
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$. 72, In Betreff der Steuern können Ber 


votzugungen einzelner Stände oder Perſonen nicht 
eingeführt werden. Das beſtehende Steuer⸗Syſtem 


ſoll einet Reviſion unterworfen und dabei jede ſolche 
Bevorzugung abgeſchafft werden. 

$. 73. Gebühren koͤnnen Staats- oder Kom⸗ 
munal-Beamte nur auf Grund von Geſetzen ers 
heben. 

$. 74. Die Aufnahme von Anleihen für 
die Staatskaſſe findet nur auf Grund eines Geſe⸗ 
tzes ſtatt. Daſſelbe gilt von der Uebernahme von 
Garantieen zu Laſten des Staats. 

$ 75. Die Rechnungen über den Staates 
Haushalt werden von der Rechnungskammer ger 
prüft. Die allgemeine Rechnung über den Staats⸗ 
Haushalt jedes Jahres wird von der Ober-Rech⸗ 
nungskammer den Kammern vorgelegt. Zu Etats⸗ 
Ueberſchreitungen iſt die nachtraͤgliche Genehmigung 
der Kammern erforderlich. 

Allgemeine Beſtimmungen. 

$. 76. Ein die Verfaſſung abaͤnderndes Ges 
ſetz muß in jeder Kammer durch eine Stimmen⸗ 
Mehrheit von mindeſtens zwei Drittheilen ange⸗ 
nommen fein. Ein Kammer⸗Beſchluß über einen 
folchen Geſetz-Vorſchlag iſt nicht anders gültig, als 
wenn an der Beſchlußnahme mindeſtens die Haͤlfte 
der Mitglieder der Kammer Theil genommen hat. 

8, 77. Nach erfolgter Annahme des gegen⸗ 
waͤrtigen Verfaſſungs⸗Geſetzes wird der König in 
Gegenwart der zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufenen Verſammlung eidlich verſprechen, die 
Berfaſſung und die Geſetze des preußiſchen Staa⸗ 
tes aufrecht zu erhalten und zu ſchuͤtzen. Oaſſelbe 
eidliche Verſprechen wird der jedesmalige Thronfol⸗ 
ger vor den vereinigten Kammern abgeben, welche, 
wenn ſie nicht verſammelt oder nicht auf einen fruͤ⸗ 
heren Tag berufen ſind, am zwanzigſten Tage 
nach dem Regierungswechſel ohne Berufung zu⸗ 
ſammentreten. 

§. 78. Die Mitglieder der beiden Kammern, 
alle Staats⸗Beamte und das Heer haben dem Kör 
nige und der Verfaſſung Treue und Gehorſam zu 
ſchwoͤren. 

d. 79. Sollten durch die für Deutſchland 
feſtzuſtellende Verfaſſung Abaͤnderungen des gegen. 
waͤrtigen Verfaſſungs⸗Geſetzes noͤthig werden, fo 
wird der König dieſelben anordnen und dieſe Ans 
ordnungen den Kammern bei ihrer naͤchſten Ver⸗ 
ſammlung mittheilen. Die Kammern werden dann 
Beſchluß daruber faſſen, ob die vorlaͤufig angeord⸗ 
neten Abaͤnderungen mit der deutſchen Verfaſſung 
in Uebereinſtimmung ſtehen. 

$. 80. Bis zum Erlaß eines neuen Wahl⸗ 
geſetzes bleiben für die Wahlen zur zweiten Kam⸗ 
mer die 8. 1-12 des Wahlgeſetzes vom 8. April 
1848 in Kraft. Fuͤr die Wahlen zur erſten Kam⸗ 
mer werden bis dahin von der Regierung nach 
Maßgabe der Bevölkerung 180 moͤglichſt gleiche 
Wahlbezirke gebildet. In jedem ſolchen Bezirke 
wird die Wahl, unter Leitung eines Regierungs⸗ 
Kommiſſars, durch diejenigen Wahlmaͤnner, welche 
die Mitglieder der zweiten Kammer zu waͤhlen ha⸗ 
ben, nach den Vorſchriften des Wahlgeſetzes vom 
8. April 1848 vollzogen. Die Normen fuͤr die 
Feſtſtellung des zur Waͤhlbarkeit für die erſte Kam. 
mer erforderlichen Einkommens, ſowie die zur 


Vollziehung dieſer Wahlen ſonſt noch erforderlich 
Beſtimmungen, bleiben einem vom Staats⸗Min 
ſterium zu dlaſſenden Reglement vorbehalten. 

§. 81. Zur Ausführung der in den &. 4, 
5, 6, 62, 63, 64, 65, 66, 67 und 68 ausgeſpro⸗ 
chenen Grundſaͤtze werden beſondere Geſetze ergehen. 
Bis zum Erlaß dieſer Geſetze bleiben die in Ber 
zug auf die Gegenſtaͤnde derſelben beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und Rechtsnormen in Guͤltigkeit. Alle den 
übrigen Beſtimmungen der Verfaſſung entgegenſte⸗ 
henden geſetzlichen Vorſchriften treten ſofort außer 
Kraft. 

§. 82. Die beſtehenden Steuern und Abs 
gaben werden forterhoben, bis ſie durch ein Ge— 
ſetz abgeaͤndert werden. 

§. 83. Alle durch das gegenwärtige Verfaf⸗ 
ſungs⸗Geſetz nicht beruͤhrten Geſetze und Rechtsnor⸗ 
men bleiben in voller Kraft. 

§. 84. Jawieweit die in den 88. 5, 6, 7, 
15 und 16 des Verfaſſungs⸗Geſetzes enthaltenen 
Beſtimmungen fuͤr die Faͤlle eines Krieges oder Auf— 
ruhrs zeitweiſe außer Anwendung geſetzt werden 
koͤnnen, bleibt der Geſetzgebung vorbehalten. 


Wahlangelegenheit. 

Da der Juftiz » Kommiffarius Teichmann die 
Wahl eines Abgeordneten = Stellvertreters hieſigen 
Kreiſes für die Preußiſche National» Berfammlung 
abgelehnt hat, weil er als wirklicher Abgeordneter 
im Schweidnitzer Kreiſe gemählt worden iſt, fo 
wird am 10. Juni hier eine neue Wahl vorge⸗ 
nommen werden. 


——e— ———— — — 


Einiges über Auswanderungen, mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf Texas. 
Warnungen und Rathſchlaͤge. 
(Wurde im vorigen Jahre durch die Cenſur geftrichen.) 


Bevor wir ein Wort uͤber die fernen Linder, 


die gewoͤhnlichen Ziele der Aus wanderung, ſagen, fei 


es uns vergoͤnnt, unſere aufrichtige und innig ſte 
Ueberzeugung — geſtuͤtzt auf eigene Ans 
ſchauung, auf das übeteinſtimmende Ur: 
theil unbefangener Beobachter, ſo wie auf 4 
die beiten Schriften über dieſen Gegenftand, 
die wir forgfältig pruͤften und verglichen — dahin 
auszufprechen, daß es ein thoͤrichtes und nicht 
zu rechtfertigendes Unternehmen iſt, aus⸗ 
zuwandern, wenn man in der Heimath in Verhaͤlt⸗ 
niffen lebt, die jenes Maaß von Lebensglück und 
Behaglichkeit ſichern, welches Jeder bei vernuͤnfti⸗ 
gen und beſcheidenen Anſpruͤchen verlangen kann. 
Leider ſind die Beweggründe zur Auswanderung 
ſehr oft der Art, daß der Ausführung des Planes 
nothwendiger Weiſe die bitterſte Reue folgen muß. 
Oft ſind es Umſtaͤnde, die durch den Augenblick 
herbeigeführt, ſich bald geändert haben würden, wel⸗ 
che den Einzelnen oder gar ganze Familien hinaus- 
ſchleudern in die unbekannte Ferne! oder es find 
Uebertedung und allerlei Vorſpiegelungen Unkundi⸗ 
ger oder Eigennügiger, die zu dem Entſchluſſe vet⸗ 
lockten. Mancher verließ ſchon feine Heimath , in 
der ihm eine ſichere, wenn auch nicht glaͤnzende 
Exiſtenz gegründet war, in der thoͤrichten Hoffnung, 


daß es ihm gar nicht fehlen koͤnne, jenfeits des 
Oceans ohne Mühe ſchnell reich zu werden und 
ein trages, üppiges Leben zu führen, mancher An: 
dere auch aus bloßer Sucht nach Veranderung oder 
aus Neugierde, alle die geruͤhmten Wunder der 
Tropenwelt zu fehen und zu genießen. Et ſchwelgt 
ſchon in Gedanken an die Palmenwaͤlder, mit buns 
ten Vögeln und Schmetterlingen bevölkert, an die 
wildwachſenden, prachtvollen Blumen, die herrlichen 
Früchte, die er bisher nur aus Abbildungen nnd 
Beſchreidungen kannte; an die wuͤrzig duftende, 
milde Luft, an den tiefblauen Himmel, an die 
glaͤnzenderen Sterne, an die idylliſche Einſamkeit 
eines Blockhauſes, an die neue Landſchaften, an 
die Reiſeabendtheuer, — bedenkt aber nicht, daß 
die Bilder, welche die Phantaſte vorgaukelte, oft 
von der Wirklichkeit kaum Spuren von Achnlich⸗ 
keit tragen: Ein ſolcher romantiſcher Schwaͤrmer 
zieht denn nach dem getraͤumten Paradieſe mit 
krankhafter Ungeduld und den geſpannteſten Erwar⸗ 
tungen. Schon die lange Serreife mit ihren Muͤ⸗ 
hen und Beſchwerden dämpft feinen Enthuſiasmus 
einigetmaßen. Im Lande feiner Sehnſucht end⸗ 
lich angekommen, verſchwindet bald der Reiz der 
Neuheit, und nur ihre Unbequemlichkeiten und 
Beſchwerden fuͤhlend, die veraͤnderte Lebensweiſe, 
die mancherlei Entbehrungen gewohnter Seuüffe, 
die fremde Sprache ꝛc., alles dies wirkt dann ſo 
mächtig auf ihn ein, daß er in eine gaͤnzliche Muth⸗ 
und Hoffnungsloſigkeit verfällt, und oft mit dem 
Opfer feines Vermögens wieder zuruͤckkehrt, oder 
gar zum Selbſtmord ſchreitet. 

Es prüfe ſich alſo Jeder genau und. unbefans 
gen, bevor er ſich zu dieſem wichtigen und folgens 
reichen Schritte entſchließt, und thue ihn überhaupt 
nicht zu raſch und nicht, bevor er ſich durch ge⸗ 
wiſſenhafte und erfahrene Männer oder Buͤcher 
von den Verhaͤltniſſen des Landes, dem er fein 
Schickſal anvertrauen will, vollſtaͤndig unterrichtet 
hat. Als brauchbare Rathgeber empfehlen wir 
unter Andern folgende Bucher: Tr. Bromme's 
Rathgeber fuͤr Auswanderer aller Klaſſen nach den 
vereinigten Staaten. Preis 14 Rthlt. — Fer⸗ 
ner: Teras, ein Handbuch für Auswanderer. Mit 
einer Karte. 2te Auflage. Bremen, 1846. 20 
Sgr., fo wie Mayer's Auswanderungsbuch. Leip⸗ 
zig 1846. Preis 15 Sgr. Wer eine poetiſche 
Schilderung von Land und Leuten der einzelnen 
Theile Nordamerika's ſucht, der findet ſie in den 
Seasſield'ſchen Romanen, als: „Transatlantiſche 
Reiſeſkizzen,“ „der Legitime,“ „der Virey“ 2c. — 

Nur wer geſund iſt, den feſten Willen hat, 
raſtlos fleißig und mäßig zu leben, Muͤhe 
und Gefahren nicht ſcheut, und endlich die Webers 
zeugung hat, daß er in feiner Heimath trotz die⸗ 
ſer Eigenſchaften nicht vorwärts kom⸗ 
me, oder wen andere gebieteriſche Umſtaͤnde zwin⸗ 
gen, den heimiſchen Heerd zu verlaſſen, der wan⸗ 
dere aus; namentlich wer eine ſtarke Familie hat, 
zu deren Ernahrung zu Hauſe ihm die Mittel feh⸗ 
len; vorausgeſetzt, daß er nur ſo viel beſitze, um 
die Ueberfahtt und die erſte Eintichtung in feinem 
neuen Beſtimmungsort zu beſtreiten; denn in Ame⸗ 
rika iſt eine zahlreiche Familie keine Buͤrde, ſon⸗ 
dern vielmehr eine Quelle des Wohlſtandes. 

um ein Bild des Landes in fluͤchtigen Um⸗ 
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riſſen, fo wie einige Winke über die zweckmaͤßigſte 
Art der Auswanderung zu geben, entlehnen wir 


den oben genannten Büchern die nachfolgenden 


Notizen. 

Der wohlfeilſte und beſte Weg 05 Amerika 
führt über Bremen, vornehmlich für, Nord deutſche. 
Suͤddeutſche und Schweizer gehen meiſtentheils über 
Havre, doch werden auch mitteldeutſche Auswande⸗ 


rer ſich in Zukunft veranlaßt ſehen, Bremen jedem 


andern Einſchiffungsorte vorzuziehen. Von Bremen 
aus koſtet die Ueberfahrt etwa 20 Dollars (1 Dol⸗ 
lar iſt gleich 1 Rthlr. 13 Sgr. 21 Pf., oder 2 
Fl. 28 Kr. 3 Pf. rheinl.), von Hamburg 23, von 
Havre 14, von Antwerpen 13, von Rotterdam 
ebenfalls 13 Dollars und es wuͤrde demnach er⸗ 
ſcheinen, als ob die Drei letzten Orte in dieſer 
Hinſicht die billigſten waͤren. Aber es iſt hierbei 
der Umſtand zu bedenken, daß die Bremer und 
Hamburger Schiffe zu jenen Frachtſaͤtzen die Paſ⸗ 
ſagiere frei bis Amerika liefern, waͤhrend in den 
Schiffen der andern genannten Orte die Paſſagiere 
ſich ſeldſt beköſtigen muͤſſen. Um alſo richtig be⸗ 


rechnen zu koͤnnen, von wo aus die billigſte Reiſe 


zu machen iſt, muß man ſich vorher genau erkun⸗ 
digen, wie viel die Verproviantirung koſten wird. 
Am beſten und ſicherſten iſt es allemal, wenn man 
die Bekoͤſtigung auf dem Schiffe einbedungen hat. 

In Bremen findet man eine Menge See⸗ 
ſchiffe nach allen Haͤfen der Vereinigten Staaten, 
die von erfahrenen Kapitainen gefuͤhrt werden und 
ganz beſonders zur Paſſagierfahrt eingerichtet find. 
Auch hat die Bremer Behörde mehrere auf den 
Schutz und Vortheil der Auswanderer berechnete 
Verordnungen erlaſſen, über deten genaue Hand⸗ 
habung ſorgſam gewacht wird. So beſteht z. B. 
das Geſetz, daß der Schiffsexpedient die engagirten 
Paſſagiere nicht eher, als an dem Tage der Abfahrt 
des Schiffes nach Bremen oder nach dem Einſchif⸗ 
fungsplatz kommen laſſen darf. Beſtellt er ſie fruͤ⸗ 
ber, Oder, verzögert ſich die Abfahrt des Schiffes, 
fo hat derſelbe fuͤr den einſtweiligen Unterhalt der 
Paſſagiere zu ſorgen. Dies iſt eine fuͤr den Aus⸗ 
wanderer ſehr vortheilhafte und wohl zu beruͤckſich⸗ 
tigende Einrichtung. 

Den Auswanderern iſt anzurathen, ihre Hand⸗ 
gelder ſo zeitig als moͤglich zu zahlen, weil die 
Schiffsplaͤtze durch fortwaͤhrende Anmeldungen faſt 
immer ſchon vor der Expedition eines jeden Schiffs 
belegt werden und ihnen daher, ohne ſolche Vor⸗ 
auszahlungen, zu der ihnen gelegenſten Zeit der 
Abfahrt auf dem erwaͤhlten Schiffe ſelten Plaͤtze 


zur Uederfahrt beſchafft werden koͤnnen. — Bein 


Einſendung der Draufgelder an die Schiffsmaͤkler 
haben die Auswanderer zugleich mit anzugeben, 


wann fie ſich in Bremen zur Einſchiffung einfin⸗ 


den koͤnnen, nach welchem amerikaniſchen Hafen 
ſie zu teiſen beabſichtigen, aus wie vielen Perſonen 
über 12 Jahre und aus wie vielen Kindern dis 
zu 12 ihre Familie oder Geſellſchaft beftehe und 
welches Alter ein jedes des Kinder dis zu 12 Jah⸗ 
ten hat. — Verſicherung gegen Seegefahr wird fuͤr 
Paſſagegelder und Lebensmittel bei den Bremer 
Aſſeturanz⸗Compagnieen zum Beſten der Auswan⸗ 
derer auf Koſten der Schiffseigenthuͤmer beſchafft. 


— Hat man viel Geld mitzunehmen, fo deponite 


man es in Bremen, oder wo man ſonſt ſich ein⸗ 


ſchifft, bei einem ſichern Handelshauſe und nehme 
Wechſel daruͤber, was mit einem Vortheile von 8 
bis 10 Procent verbunden iſt. Beſteht die Baar⸗ 
ſchaft bios in 2. bis 300 Thalern, fo wechsle 
man ſpaniſche und amerikaniſche ganze und halbe 
Dollars ein oder nehme brabanter Kronenthaler, 
franzoͤſiſche Fuͤnffrankenſtücke und Goldmünzen, 
Louisd'ors, Friedrichsd'ors oder Zwanzigfrankenſtuͤcke 
mit. Die beſten Muͤnzſorten, welche die Deutſchen 
nach Amerika mitnehmen konnen, find die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Fuͤnffrankenthaler. Dieſe haben im ganzen 
Umfang der Union den geſetzlichen Werth von 94 
Cents, wovon 100 einen Dollar ausmachen. Sie 
gelten eigentlich 64 Cts., weniger als einen Dollar 
oder genau 42 eines Dollars, d. h. 16. Fünffrans 
kenſtuͤcke find gleich 15 Dollars amerikaniſchen 
Geldes. 

Die beſten Monate fuͤr die Reiſe nach Ame⸗ 
rika ſind Mai, Juni, Juli und Auguſt, wo die 
wenigſten Stuͤrme auf der See ſind und daher 
nur hoͤchſt ſelten ein Unglücksfall vorkommt. 

Wer nach Texas auswandert, ſchlaͤgt am be⸗ 
ſten den Weg uͤber New-Orleans ein und geht 
von dort aus mit einem Schooner oder Dampfboot 
nach Galveſton-Bay. Die Ueberfahrt auf einem 
Schooner koſtet einſchließlich der Bekoͤſtigung 10 
Dollars und auf einem Dampfboote 15 bis 20 
Dollars à Perſon. — Hinſichtlich des Ge paͤckes 
iſt zu bemerken, daß es dabei nicht auf das Ge⸗ 
wicht, ſondern auf den Umfang oder kubiſchen In⸗ 
halt deſſelden ankommt. Jeder Reiſende hat 16 
bis 20 Kubikfuß Raum für Gepaͤck frei und Ki⸗ 
ſten von dieſer Groͤße faſſen ſchon ziemlich viel. 
Ueberfracht wird per 80 Kubikfuß nach New⸗Or⸗ 
leans mit 14 bis 16, nach New- Vork mit 12 
bis 14 und nach Baltimore mit 11 bis 13 Dol⸗ 
lars bezahlt. 

Der Paſſagier muß ſich zur Perdwbigen- 
Einrichtung ſeiner Schlafſtelle mit einer Matratze 
oder doch mit einem Strohſack verſehen. Feder⸗ 
betten ſind aus verſchiedenen Gruͤnden auf der See 
nicht gut zu gebrauchen und der Auswanderer thut 
daher am beſten, ſolche nicht mitzunehmen. Ein 
gutes Strohbett iſt fuͤr den Gebtauch der Ueber⸗ 
fahrt am allerbeſten. 

Kleidet und andere Gegenſtaͤnde, welche man 
auf der See in täglichem Gebrauch hat, bewahtt 
man am beſten in einem hoͤlzernen, verſchließbaren 
Kaſten auf, der an dem Fußboden befeſtigt und 
zugleich als Sitz und als Tiſch benutzt werden 
kann. Sehr vortheilhaft iſt es, dieſen Kaſten un⸗ 
ten mit zwei, z Zoll ſtarken und 2. Zoll breiten 
Leiſten zu beſchlagen, ſo daß er von der Feuchtig⸗ 
keit des Fußbodens nicht unmittelbar beruͤhrt wer⸗ 
den kann. In ein beſonderes Fach dieſes Kaſtens 


legt man einige Handtücher, Seife, einen Kamm, 


einen kleinen Handſpiegel, Nafirzeug und derglei⸗ 
chen Dinge, die man fortwaͤhrend bei der Hand 
zu haben wuͤnſcht. Auch iſt es rathſam, daß ſich 
der Auswanderer ein paar Schaͤchtelchen einfache 
Purgirpillen mitnehme, da die ungtwohnte Schiffe: 
koſt den Gebrauch derſelben in der Regel (ehe bald 
nöthig macht. — 

Man kann als gewiß annehmen, daß alle 
groͤbern Arten von wollenen und baumwollenen 
Waaren in den Vereinigten Staaten eben fo wohl⸗ 


feit ſind, als in irgend einem Theile Eutopa's. 


Feine Waaten find dagegen in Europa gewöhnlich. 


wohlfeiler, als in Amerika. Dies iſt z. B. der 
Fall mit dem Flanell, weshalb man wohl thut, 
ſich von dieſem Stoffe einen reichlichen Vorrath 
mitzunehmen. — Wir rathen dem Auswanderer, 
nicht allzuviel Gepäck mitzufuͤhren. Es iſt ihm 
eine bedeutende Quantität geſtattet, aber allzuviel 


wird ihn nur belaͤſtigen und am Ende kein Er⸗ 


ſparniß ſein. 


Reinlichkeit if ein fur die Geſundheit 
und das Behagen der Zwiſchendeck-Paſſagiere we⸗ 


ſentliches Erforderniß, dem die groͤßte Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen: iſt. — 
Wie vortheilhaft es auch Anfangs dem Aus⸗ 


wannderer vorkomme, unvetheirathet zu fein, fo iſt 


doch das ganze geſellige Leben in Amerika von der 
Art, daß es die Verehelichung und Bildung eines 
Familienkteiſes einem Jeden weit dringender an's 
Herz legt und ihm die damit verbundenen morali⸗ 
ſchen und materiellen Vortheile weit unbedingter 
zuſichert als bei uns. — — . 

Texas (ungefahr doppelt ſo groß als Frank⸗ 
reich, mit etwa 400,000 Einwohnern, worunter 
15,000 Neger) iſt zwar ſo recht eigentlich das Land 


für Ackerbauende, denn durch die hohe Lage in 


warmet Zone, durch einen gebundenen Boden und 


eine mäßig feuchte durch Elevation gekuͤhlte At⸗ 
mofphäre ohne winterliche Witterung, eignet es ſich 
zum Anbau ſo vieler verſchiedenartiger Gewaͤchſe 


gleichzeitig, wie wohl ſetten ein anderer Fleck der 
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u * 33 ⸗ N kauf. e 
ER iefern⸗Holz. f ichten⸗ Holz. Erlen⸗Holz. 

Iſte Sorte 4 Rthlr. — Sgr. 3 Rthlr. 20 Sgr. 4 Rrhlr. 2 Sur, 
2te Sorte 3 Rthlr. 15 Sgr. 3 Rthlr. — Sgr. 4 Rthlr. 5 Sgr., 


trocken und gut geſetzt, liefere ich zu dieſem Preiſe das Holz innerhalb der Stadt 
und Vorſtaͤdte frei ans Haus, auf dem Holzhofe 5 Sgr. pro Klafter billiger. 

Auch empfehle ich eine Parthie eichne Klöger in allen Dimenſionen zum Ver⸗ 
Dr Diefelben lagern dicht an der Oels-Medziborer Chauſſee, bei der Dreirade⸗ 
Mühle, und wird Herr Foͤrſter Schutz in Klein⸗Brieſe davon zu billigen Preiſen ver⸗ 
kaufen. Bernſtadt, den 29. Mai 1848. 

F IJ. A. Trautwein. 

In meinem Hauſe iſt die Parterre-Wohnung zu vermiethen. 

1 "a verw. Freyſchmidt. N 

Term. Johanni iſt in meinem Hauſe die zweite Etage zu vermiethen. 

2 Verw. Rämmerer Berthold. 

Da meine ſeitherigen Privatſchuͤler abgegangen ſind, ſo erlaube ich mir hier⸗ 
durch, ſowohl zum Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, wie auch in Dem, was 
bei der Aufnahme ins Gymnaſium gefordert wird, theils den Eintritt in eine hoͤhere 
Klaſſe möglich macht, mich zu empfehlen. Purmann. 

Durch die ehrenhafte Geſinnung eines hiefigen Bürgers iſt es zur Kenntniß der Polizeibehörde gelangt, 

daß in einer det hieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalten 3 Centner Handgranaten beſtellt denden , Am 
Da diefer Beſtellung, bei der erwiefen unrichtigen Angabe ihres Zweckes aller Wahrſcheinlichkeit 

nach, eine dem Gemeinwohl nachtheilige Abſicht zum Grunde liegt, ſo ſind nicht nur die bereits angefertigten 
55 a e ee belegt, ere auch über den Zweck und den Namen des Beſtellers weis 
tere Nachforſchungen angeſtellt worden, deren Reſultat ergeben wird, ob und i ichtli 6 
e lie 0 ob und gegen wen ein gerichtliches Straf: 
Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle Metallarbeiter, Gießer, Waffen: 
ſchmiede und Pulverhaͤndler der Provinz im Hinblick auf die Vorſchrift des §. 130 Titei 20. Theil II. des Als 
gemeinen Landrechts dringend auf, von allen Waffen- oder Munitions⸗Beſtellungen zu unbekannten Zwecken, 
dur ae A 8 machen, und den Beſteller, Falls er ihnen unbekannt, bis zum Erſcheinen 

er Obrigkeit anzuhalten. icht minder erwarte ich, daß jeder, d imli 
Waffenvorräthen Kenntniß erhält, der naͤchſten Obrigkeit r ut 
Ebr⸗ und Pflichtgefühl der Bewohner der Provinz, und ihre ſchon vielfach bethaͤtigte Liebe zum Vater nde 
buͤrgt dafuͤr, daß dieſe Aufforderung nicht unbeachtet bleiben wird. ’ 
Breslau, den 23. Mai 1848. 

Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 
(gez.) v. Kottwitz. 

Abſchrift vorſtehender Bekanntmachung erhaͤlt das Königl. Landraths⸗Amt mit dem Auftrage, ſolche 
durch das dortige Kreisblatt zur öffentlichen Kenntniß zn bringen. Zugleich wird daſſelbe auch veranlaßt, haus 
fige Revifionen det Waffen- und Munitions⸗Werkſtaͤtten im Kreife, wenn ſolche dort vorhanden, nicht nut 
ſelbſt vorzunehmen, ſondern auch in den kleineren Städten durch die Magifträte dergleichen vornehmen zu laſ⸗ 
fen, damit jede verdaͤchtige Waffen- und Munitions-Anfertigung fofort entdeckt und inhibirt werde, woruͤ⸗ 
ber uns alsdann Fofort Anzeige zu erſtatten iſt. Breslau, den 25. Mai 1848. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. v. Heyden. 
Druckfehler. 

In dem Aufſatze „die Lage des Hofegeſindes c.,“ Nro 35 des Wochenblattes, Spalte 2, 
Zeile 3 von unten, fol es heißen, ſtatt „jeden Sonntag 1 Sgr.“ — „jeden Sonntag 7 Pfennige.“ 

In Nr. 34 des Wochenblattes muß es in der von mir mitgetheilten Nachricht der, für 
den Herrn Deputirten Rösler eingegangenen Geſchenke und Vorſchuͤſſe heißen: 

N Von der Gemeinde Stronn 2 Thaler — nicht wie dort ſteht 1 Thaler. 

Auch ſind, nicht durch meine Schuld, die in der erſten Spalte verzeichneten Betraͤge 
falſch fummirt worden. Müller, Lehrer. 

Ferner find für den Herrn Deputirten Roͤsler an Geſchenk eingegangen: 

Von der Gemeinde Jaͤntſchdorf 2 Thaler 10 Sgr. 6 Pf. 
Müller, Lehrer. 


— —0 0 — — — —tͤ— ä— 
Marktpreiſe der Staͤdte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 
vom 27. Mai 1848. 


In Abweſenheit und Auftrag. 


Oels. e Wengen. Erker ee 7765 
Wreuß. Maaß] der Scheſſel] der Scheffel der Scheffelfder Scheffel] der Scheſſel ver ell ver Centner Idas Schock 
und Gewicht Frthlr. gr. pf. Irthlr. gr. pf. rthlr. ſgr. pf. ee 3 re, ler. Br. a oe. 
Höchſter 1124 — 11,61 41.61 14— -M4-I—]- 1143: —1— 
Mittler 1,22 114 — 11 4 3 1,1131 —1—123|—1 — 120 —— 1411 3 — — 
Niedrigiterf 1 20 — 1 2 — 1 2 61 1012 — 222 — — 2 13 —1— —— 
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